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Berlin den 7. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem katholiſchen Pfarrer und Schul-⸗Inſpektor Wolf in Wetzlar den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Schullehrer Wolf in Röversdorf, 
Regierungsbezirk Liegnitz, und dem Schulzen Martin Dibowski zu Wallen⸗ 

erg, Kreiſes Neidenburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſo wie den 
bei dem Land- und Stadtgerichte in Erfurt angeſtellten Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor 
Franke, desgleichen die bei dem Land- und Stadtgerichte in Halle a. d. S. an⸗ 
geſtellten Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſoren Langerhans und Bertram zu Lands 
und Stadtgerichts⸗Räthen zu ernennen; und dem Konditor C. M. Carſtens zu 
Potsdam das Prädikat als Hof-Konditor zu verleihen. 


Unter vermehrten Pulsbewegungen trat heute Mittag gegen 2 Uhr bei Ihrer 
Majeſtät der Königin ein allgemeiner Schweiß ein, der noch fortdauert und ber 
reits eine merkliche Erleichterung der Bruſtbeſchwerden, ſo wie eine Ermäßigung 
des Fiebers, bewirkt hat. — Berlin, den 5. Februar 1847, Abends 7 Uhr. 

Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm. 


Ihre Majeſtät die Königin haben unter fortdauernder, obgleich mäßigerer 
Transpiration, in der Nacht mehrere Stunden ruhig geſchlafen. Dieſen Morgen 
iſt der Huſten weniger quälend und weniger trocken. Im Grade des Fiebers iſt 
feine Veränderung eingetreten. 

Berlin, den 6. Februar 1847, Vormittags 10 Uhr. 

Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm. 


Ihre Majeſtät die Königin haben eine ruhige Nacht und einige Stunden er⸗ 
quickenden Schlafes gehabt. Die kritiſchen Erſcheinungen dauern fort, und mit 
ihnen macht ſich eine fortſchreitende Ermäßigung des Fiebers und der Bruſtbeſchwer⸗ 
den bemerklich. — Berlin, den 7. Februar 1847, Vormittags 10 Uhr. 

Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm. 


(Warnung an Auswanderer.) „Wird der Congreß die Gräuel des 
Ginwanderungstransports abzuſtellen ſuchen?“ Unter dieſer Ueberſchrift enthält der 
keupork Sun folgende Betrachtungen: „Keine Zeit follte der Congreß verlieren, 
ein Geſetz zu erlaſſen, wodurch die Paſſagierzahl nach dem Tonnengehalt, auf 
einen Mann fünf Tonnen, beſchränkt würde. Das Elend in welchem die 
Emigranten bei ihrem Eintreffen in unſern Häfen ſich befinden, macht ein ſolches 
Geſetz durchaus nöthig. Bei ſolcher Ueberfüllung mit engzuſammengedrängten, 
im Wuſt verkommenden armen Menſchen kommen Schiffe z. B. von Liverpool hier 
an, um ſogleich ihre Menſchenladungen an Hoſpitäler und Armenhäuſer 
abzuliefern. Viele dieſer Unglücklichen verſiechen und ſterben ſchon unterweges. 
Wenn nicht unverzüglich Maßregeln ergriffen werden, um dieſe Art und Weiſe, 
Menſchen wie Waare zu behandeln, durch geſetzliche Verfügungen zu zügeln, ſo 
werden wir noch Gräuel erleben wie man, davor ſchandernd, von den Schwarzen— 
kansporten aus Afrika in den Schiffsräumen erzählt. Das ganze Geſchäft des 
igrantentransports bedarf einer vollſtändigen Umwälzung. Kein Kranker ſollte 

t od gelaſſen, keinem Schiff ohne einen Arzt abzureiſen erlaubt werden. Mit- 
elloſe und verarmte Menſchen ſollten der Fürſorge und Unterſtützung ihrer eigenen 
Verwaltungsbehörden überlaſſen bleiben und ihnen verwehrt werden, ſie aufs Meer 
hinauszuſchaffen, um darin umzukommen! Wird der Congreß dieſem Gegenſtand 
entſprechende Maßregeln nehmen?“ Hieran knüpft die Neuporker Deutſche 
cnellpoſt folgende Bemerkungen über die dortigen Unterſtützungsvereine: 
„ Oeffentliche Wohlthätigkeitsanſtalten, reichlich mit Mitteln verſehen, und nicht 
weniger die vielen Privatgeſellſchaften der verſchiedenen Nationen, woraus unſere 
Bevölkerung beſteht und die für ihre Landsleute insbeſondere thätig find, mildern 
aller Orten innerhalb der ganzen Union die Leiden der Armuth und die Deutſchen 
ſtehen hinter ihren übrigen Mitbürgern nirgends zurück im Wohlthun. Aber auf 
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kaum Denkbares nicht vorbereitet, vermag ihr Eifer nicht, den Zumuthungen zu 
genügen, welche die Art der Betreibung der Auswanderung und die Habſucht der 
Spekulanten an die menſchenfreundliche Bereitwilligkeit der Amerikaniſchen Bürger 
fortwährend ſteigert. Neue Unterſtützungs⸗Vereine ſind nöthig geworden, weil 
die beſtehenden nicht ausreichen können. So lange den Europäiſchen Behör- 
den und Reichen nicht verwehrt werden kann, ihre Proletarier, welche ſie weder 
brauchen können noch nähren wollen, der Großmuth der Amerikaner zu überlaſſen, 
fo lange fie nicht genöthigt werden können, durch ihre akkreditirten Handelskonſuln 
und ſonſtige Agenten im Voraus die erſte Sorge für die ſchaarenweiſe zu unſern 
Küſten herübergeſchleppten, von aller Huͤlfe entblößten Unglücklichen zu überneh⸗ 
men, fo lange man den verzweifelnden Landsleutea, ohne Hülfe ſichernder Geleits⸗ 
briefe, keine andere Wahl läßt als den Tod im Schiffverließ oder den Bettlerſtab 
im fremden Lande — fo lange werden dieſe Unglüdlichen, dieſe verſchmachtenden 
Opfer unſere Hülfe anſprechen und menſchenfreundliche Vereine werden in größerer 
Anzahl dieſes Elend zu lindern bemüht ſein. Ob der Congreß jetzt Eini⸗ 
ges thun wird, um die Europäiſche Hintenanſetzung der Näch⸗ 
ſtenpflicht dort bemerklich und fühlbar zu machen .. wird die 
Zeit bald lehren.“ 


Berlin. — Die Bekanntmachung der K. Verordnungen über die Bildung 
des vereinigten Landtages und die weitere Entwickelung der ſtändiſchen Verfaſſung 
gab vorgeſtern Abend in dem Handwerkerverein der Johannisſtraße Veran⸗ 
laſſung zu einer lebendigen und patriotiſchen Scene. Als nämlich nach Beendi⸗ 
gung des Vortrags der Fragekaſten geöffnet wurde, fand ſich in demſelben eine 
große Anzahl Fragen und Bemerkungen, welche auf das Ereigniß des Tages Be⸗ 
zug hatten. Der Lehrer nahm dadurch Gelegenheit über die Entwickelung des po⸗ 
litiſchen Geiſtes in Preußen und über die Fortſchritte in der ſtändiſchen Verfaſſung 
ausführlicher zu ſprechen. Er wies auf Frankreich und England hin, welche ihre 
Landesvertretung und ihre Inſtitutionen mit ſo vielem Blut und Unglück erkaufen 
mußten und zeigte, wie in Preußen in einer langen Reihe von Jahren die Ent⸗ 
wickelung friedlich fortſchreite und Eines aus dem Andern keime. Er führte die 
früheren Zuſtände in das Gedächtniß zurück, erläuterte wie es beſſer geworden, 
und ſprach die ſichere Erwartung aus, daß in derſelben friedlichen Weiſe in Preu⸗ 
ßen die Entwickelung des politiſchen Bewußtſeins und der Staatsverwaltung ſort⸗ 
ſchreiten und daß noch mancher dritte Februar kommen werde, um durch 
neue Königliche Geſchenke das Gegebene zu vervollſtändigen und auszubilden. 
Die zahlreiche Verſammlung folgte dieſer Auseinanderſetzung mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit und als der Lehrer eine der Anfragen, welche auf einen Dank an 
Se. Maj. den König gerichtet war, benutzend, mit einem Lebehoch auf Se. Maj. 
den König ſchloß, wurde dieſes mit wahrer Begeiſterung ausgebracht und drei 
Mal donnernd wiederholt. 

Berlin. — In Folge der vom Profeſſor v. Raumer zur Nachfeier des Ge⸗ 
burtstages Friedrichs des Großen in einer öffentlichen Sitzung gehaltenen freiſinni⸗ 
gen Rede will der Senat der Akademie in Berathung ziehen, ob es nicht angemeſſen 
wäre, wenn man die Reden, welche in den öffentlichen Sitzungen der Akademie 
gehalten werden, zuvor einer Prüfung unterwürfe. — In dem Patent und den 
Verordnungen vom 3. Februar liegt jetzt dem öffentlichen Urtheile, der Thätigkeit 
der Tagespreſſe, der praktiſchen Geſtaltung der neu begründeten Verhältniſſe durch 
die Stände ein weites und fruchtbares Feld zum Anbau vor. Es iſt durch dieſel⸗ 
ben in der ſeit 37 Jahren in den Fluß gebrachten Geſchichte unſerer ſtändiſchen 
Inſtitutionen ein Abſchluß erreicht, der wohl als Epoche machend bezeichnet wer⸗ 
den darf, mag man dabei auch von ganz entgegengeſetzten Anſichten ausgehen. 
Wir ſind mit den Verordnungen vom 3. Februar d. J. an ein Ziel gelangt, und 
damit an den Anfang einer neuen Entwickelung; die erſte Periode der Geſchichte 
unſerer ſtändiſchen Inſtitutionen beginnt mit dem Edikte vom 27. Oetbr. 1810, 
worin der verſtorbene König Friedrich Wilhelm III. die Abſicht erklart, „der Nation 
eine zweckmäßig eingerichtete Repräſentation ſowohl in den Provinzen, als für 


162 


das Ganze zu geben, deren Rath benutzt und in der dem Volke die Ueberzeugung 
gegeben werden ſollte, daß der Zuſtand des Staats und der Finanzen ſich beſſere, 
und daß die Opfer, welche zu dem Ende gebracht werden, nicht vergeblich ſind.“ 
Dieſe erſte Periode ſchließt mit dem Jahre 1823, mit der Errichtung der Provinz 
zialſtände; jetzt ſtehen wir am Schluß der zweiten Periode, welche die Wirkſamkeit 
der Provinzialſtände umfaßt, ohne daß ihnen eine allgemeine ſtändiſche Repräſen⸗ 
tation zur Seite ſtand. Die dritte Periode beginnt mit dem Thätigkeit des „Ver⸗ 
einigten Landtages“ und der daran geknüpften üorigen ſtändiſchen Inſtitutionen. 
In dem Thun und Laſſen derſelben wird die praktiſche Kritik der publicirten Ver⸗ 
ordnungen enthalten ſein; was bis dahin an theoretiſcher Kritik von der Preſſe in 
Betreff derſelben vorgebracht werden wird, kann ſich einerſeits nur auf dem hiſto⸗ 
riſchen Gebiet der Vergleichung mit der bisherigen ſtändiſchen Entwickelung hier 
und dort bewegen, und muß andererſeits von dem Publikum mit gehöriger Berück⸗ 
ſichtigung aller bekannten Verhaltniſſe aufgefaßt werden. — In dem vorliegenden 
Falle wäre vorzugsweise eine freie Bewegung der Preſſe wünſchenswerth und noth⸗ 
wendig, weil ſich vorausſehen läßt, daß die Preſſe unſerer Nachbarn, wie der 
Engländer und Franzoſen ihre Kritik an die neuen Verordnungen nicht ſehr rück⸗ 
ſichtsvoll anlegen, und jede öffentliche Stimme, die ſich zu Gunſten derſelben in 
Deutſchland erheben dürfte, mit der bekannten Behauptung zurückweiſen wird, daß 
auf ſolche Stimmen bei einer cenfirten Preſſe durchaus nicht zu achten ſei. Wir 
werden, ſo lange unſere Preſſe nicht auf gleichem Fuße mit der unſerer weſtlichen 
Nachbarn ſteht, fo lange wir nicht eine ihnen gleichkommende Preßfreiheit genie⸗ 
ßen, nicht einmal die Satisfaction haben, ihuen den Beweis liefern zu können, 
daß in Deutſchland eine Uebereinſtimmung zwiſchen Volksmeinung und Regierungs⸗ 
Maßregeln herrſcht, was für die Behandlung internationaler Verhältniſſe in un⸗ 
ſerer Gegenwart von jo hoher Wichtigkeit, ja eine unerlaͤßliche Nothwendigkeit ge⸗ 
worden iſt. 

Breslan den 2. Februar. Noch immer ſcheint die Reihe der Bankerotte 
und Zahlungseinſtellungen auf hieſigem Platze nicht geſchloſſen zu ſeyn. Und zwar 
iſt es wieder eins der bedeutendſten Häuſer, welches von dieſem Schlage betroffen 
worden“). Es ſoll zu denen gehören, welche im Handel mit Krakau ſehr weſent⸗ 
lich betheiligt geweſen, und vielleicht ſind die letzten politiſchen Entſcheidungen, 
welche dieſen ſo gut als vernichtet haben, nicht ohne Einfluß darauf geblieben. 
Wenigſtens wurde ſchon kurz nach Bekanntwerden der bevorſtehenden Einverleibung 
Krakaus in den Oeſterreichiſchen Staat fein Fall vom Gerüchte voraus gefagt. 
Dennoch wird ein großer Theil der Schuld der nicht gut geführten Wirthſchaft die⸗ 
ſes Hauſes ſelbſt beigemeſſen. Wie man übrigens vernimmt, wird es mit ſeinen 
Gläubigern ein Abkommen treffen, und ſeinen Geſchäftsbetrieb fortſetzen. — Der 
Handel Breslaus mit und über Krakau iſt in der That ſeinem Ruine nahe. Die 
Vergünſtigungen, welche von der Oeſterreichiſchen Regierung bewilligt worden, 
ſind nur ſcheinbare zu nennen und der hieſige Handelsſtand iſt wohl keinen Augen⸗ 
blit barüber im Unklaren geweſen. 

Breslau. (Bresl. Z.) — Der Gr. Reichenbach auf Waltorf bei Neiſſe iſt 
von der Anſchuldigung, Polniſchen Inſurgenten auf ihrer Flucht Vorſchub gelei⸗ 
ſtet zu haben, durch das Gericht in Ratibor freigeſprochen worden. 

Stettin den 4. Februar. Heute fand hier die berufene außerordentliche 
General⸗Verſammlung der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtatt. Die⸗ 
ſelbe war nicht ſtark beſucht und bald beendet. Es lag ihr nur ein Gegenſtand 
der Berathung vor, nämlich der, in wiefern die Geſellſchaft geneigt ſei, nachdem 
der Staat feine frühere bedingte Ertrags- Garantie von 34 5 für das Aktienka⸗ 
pital der Bahn zurückgenommen und ſie durch eine unbedingte von 33 8 erſetzt 
hat, dem Statut die dadurch bedingte Aenderung zu geben, wie überhaupt die 
Bedingungen, die ſich von Seiten des Staats an jene Gewährung knüpfen, zu 
genehmigen. Der Vorſitzende des Verwaltungsraths, Herr Regierungsrath Here: 
gewaldt, wies darauf hin, daß die in der vorigen Generalverſammlung vom 
22. Okt. p. erfolgte Genehmigung der bedingten Ertrags⸗Garantie des Staats in 
ſofern unvollſtändig geweſen, als ſie in Verbindung mit dem Umſtande, daß ſol⸗ 
che zugleich eine Aenderung des Statuts erheiſche, nicht, wie vorgeſchrieben, eine 
Stimmenzahl von 3 der anweſenden Aktionäre gehabt habe. Eben fo darauf, 
daß ein großer Theil der vorigen Generalverſammlung den Wunſch zu erkennen ge⸗ 
geben habe, Direktorium und Verwaltungsrath möchten ſich, um das Unternehmen 
nicht in Stockung gerathen zu laſſen, für eine noch weitere Konzeſſion von Seiten 
des Staats verwenden, und daß eine ſolche Verwendung auch zugeſagt worden ſei. 
Derſelbe theilte demnächſt in Kürze mit, welche Schritte in Folge deſſen geſchehen 
wären, und welches Reſultat dieſelben gehabt hätten. Letzteres iſt dahin zu faſſeu, 
daß der Staat ſich zu einer unbedingten Garantie von 34 g verſtanden hat, zu 
einem Mehreren aber auf keine Weiſe ſich hat verſtehen wollen. Die Bedingungen, 
welche ſich daran von Seiten des Staats knüpfen, waren ſchon der vorigen Gene⸗ 
ralverſammlung bekannt gemacht worden und ſind ähnlich denen, welche der Staat 
bei andern Bahnen für eine gleiche Garantie geſtellt, jedenfalle aber, wie verſi⸗ 
chert wurde, die günſtigſten der Art, die bis jetzt irgend eine Bahn in ſolchen Fäl: 
len erreicht hat. Es wurden ſolche nochmals vorgetragen und, da fie durchweg 
auf Grundſätzen der Billigkeit baſirt ſchienen, als Nachtrag zugleich zum Statut, 
mit 304 bejahenden gegen nur 5 verneinende Stimmen angenommen. Als weni- 
ger vorthellhaſt unter denſelben ſtellt ſich die dar, daß ein Amortiſationsfond aus 
den Reinerträgen gebildet und eine ſucceſſive Auslooſung und Amortisation von 
Aktien eintreten fol. Unter Berückſichtigung jedoch der augenblicklich obwaltenden 
Geldverhältniſſe und des Courſes, welchen die Aktien jezt haben, kann die Ein⸗ 
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löͤſung derſelben zum Nominalwerth wieder nur als ein Vortheil angeſehen werden. 
Beim Schluſſe der Verſammlung wurde von einem Berliner Aktionär die Frage 
geſtellt, ob ein Antrag zugelaſſen werden würde: den bis jetzt mit Einzahlungen 
im Rückſtande gebliebenen Aktionären die nach dem Statut verhängte Conventio⸗ 
nalſtrafe zu erlaſſen. Der Vorſitzende des Verwaltungs raths erklärte, daß, nach 
dem Statut, dieſer Antrag, da er nicht in der dazu beftinimten Zeit vorher ange⸗ 
kündigt worden, nicht znlaͤſſig ſei, verſicherte aber, daß dieſer Gegenſtand bereits 
zwiſchen Verwaltungsrath und Direktorium zur Sprache gekommen und beide Theile 
geneigt wären, den Antrag der nächſten Genkral⸗Verſammlung vorzulegen. 
Königsberg. — Wie man erfährt, werden in den Polniſchen Gränzſtädten 
Radom und Sandomir, in der Nähe der Galliziſchen Gränze große Militär⸗Ma⸗ 
gazine angelegt. Die Theuerung in Polen iſt im Durchſchnitt größer, als in 
Preußen, aber in den ſüdlichen Theilen des Ruſſiſchen Polens noch lange nicht 
ſo groß, als in anderen Gegenden. In Polen ſoll jetzt der Verbrauch der Kar⸗ 
toffeln zum Branntweinbrennen und die Roggen-Ausfuhr nach Preußen verboten 
werden: die letztere verbietet ſich jedoch von ſelbſt, da zu einer ſolchen Ausfuhr 
nichts vorhanden iſt. — In Thorn find bei einem jungen Handwerker der aus 
Paris gekommen war, und von dort einige Bücher mitgebracht hatte, die letzteren 
weggenommen worden. Es ergab ſich, daß der Beſitzer von dem Verbot dieſer 
Bücher keine Kenntniß hatte. In Rußland ſteht auf den Beſitz ſolcher Bücher, 
z. B. der Werke von Mickiewiez, die Strafe der Deportation nach Sibirien. 
Münſter den 30. Januar. Heute Morgen wurde der kürzlich in den öffent⸗ 
lichen Blättern bereits vielfach beſprochene Oekonom und Literat Fraling (aus 
dem 5 Stunden von hier entlegenen Dorfe Nordwalde) auf Requiſition Sr. Exc. 
des Herrn Miniſters des Innern von dem hieſigen Landrath zu Protokoll vernom⸗ 
men, ob er die Zeitungsberichte über ſeine Behandlung während ſeiner polizeili⸗ 
chen Haft in Berlin ſelbſt geſchrieben oder doch veranlaßt habe. Fraling hat Bei⸗ 
des verneint und zugleich eine ausführliche Schilderung über die ihm widerfahrene 
Behaudlung zu Protokoll gegeben, in der er das in jenen Berichten Mitgetheilte 
nicht nur beſtätigt, ſondern noch hinter der Wirklichkeit zurückgeblieben erklärt hat. 
Es ſteht demnach eine ſtrenge Unterſuchung über die von Fraling angegebenen 
Thatſachen zu erwarten, hinſichtlich deren man ſich daher kein Urtheil anmaßen 
kann, ehe die Unterſuchung deren Richtigkeit feſtgeſtellt haben wird. Das iſt 
bei der bekannten Gerechtigkeit und Humanität unſerer höheren Behörden gewiß, 
daß wenn ſich Ungeſetzlichkeiten in der Behandlungsweiſe Fraling's und der mit 
ihm Inhaftirten herausſtellen ſollten, die Ahndung nach der Strenge des Geſetzes 
nicht ausbleiben wird. 


—— | 
Ausland 
Deen t he ae b. 


Schleswig-Holſtein. — Die Adreſſe der Prätalen und Ritterſchaft bei⸗ 
der Herzogthümer an den König- Herzog, d. d. Kiel, den 19. d. M. die Bitte 
enthaltend, der König⸗Herzog wolle geruhen, auf verfaſſuugsmäßigem Wege die 
Landesrechte der Herzogthümer Schleswig- Holftein in einer Verfaſſungs-Urkunde 
feſtzuſtellen und mit erforderlichen Garantien zu verſehen, auf dieſen Antrag aber 
eine Allergnädigſte Reſolution zu ertheilen, hat überall die freudigſte Sen⸗ 
ſation erregt. Die Ritterſchaft giebt zu erkennen, daß fie die würdige Auf⸗ 
gabe, in dem Beſtreben für geſetzliche Freiheit ſich an die Spitze des Volkes zu 
ſtellen, vollkommen begriffen hat und mit Kraft dieſe Aufgabe zu löſen verſteht. 
Dieſelben Anträge ſind unter bedenklichen Zeitumſtänden ſchon 1815 und 1816, 
fo wie 1830 und 1831 von der Ritterſchaft geſtellt worden, aber wie die Zeit⸗ 
umſtände jetzt viel ſchwieriger und bedenklicher geworden, ſo iſt die Sprache der 
Adreſſe auch viel zuverſichtlicher geworden, als des ſiegreichen Erfolges gewiß. 
Die Adreſſen beider Stände-Verſammlungen haben nicht an den Thron gelangen 
dürfen, die Adreſſe der ritterſchaftlichen Deputation kann nicht 


zurückgewieſen werden. n 
Frankfurt M., den 3. Febr. Wiederum konnte geſtern die Oſtindiſche 


Ueberlandpoſt auf der Main-Neckar⸗Eiſenbahn nicht befördert werden, und fie ging 
wieder über Mannheim und auf dem linken Ufer des Rheins nach Mainz, 
wo ſie geſtern vor 4 Uhr eintraf, und wird wohl heute Abend Oſtende erreicht 
aben. 

8 Vom Main. Die Denkſchrift Preußens an die Vereinsregle⸗ 
rungen wegen Reform des Konſulatweſens dringt auf Gemein- 
ſamkeit des Handelns in dieſer wichtigen Sache, keineswegs die große Lücken⸗ 
haftigkeit des bisherigen Konſular-Inſtitutes verkennend. Zur Erreichung des 
wahren Zweckes deſſelben, nämlich des kräftigen Schutzes und der würdigen Ver⸗ 
tretung der den Zollvereinsſtaaten Angehörenden im Auslande, der Conſolidirung oder 
Erweiterung der Handelsverbindungen, bringt die Denkſchriſt Reformvorſchläge. 
Einer Mittheilung des „Zollvereinssblattes“ zufolge laufen dieſelben auf folgen⸗ 
des hinaus: Gemeinſamkeit überhaupt erklärt die Denkſchrift für das Erfordern 

der Reform und rechnet in dieſer Hinſicht um ſo beſtimmtet auf allgemeine Zuſtim⸗ 
mung der Vereinsregierungen, als ſie nicht undeutlich durchblicken läßt, daß ohne 
diefelbe jede Aenderung in der bisherigen Form nutz- und erfolglos bleiben würde. 
Die beiden Wege einer möglichen Reform find: 1) daß ſich die ſämmtlichen Ver⸗ 
einsregierungen über die bei Anſtellung von Conſuln zu beobachtenden Grundſätze, 
über die Beſoldung, den allgemeinen und beſonderen Geſchäftskreis derſelben u. |. w. 
vereinigen, auf Grund dieſer Vereinigung die Anſtellungspatente jede für ſich ausfer⸗ 
tigen und damit einen Conſular⸗Etat ins Daſein rufen, der feine Funetio⸗ 
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nen zwar nicht im Namen des Zollvereins, wohl aber aller einzelnen Vereins⸗Re⸗ 
gierungen vollzieht; und 2) daß die Organiſation und Leitung des ganzen Con⸗ 
ſulatsweſens von dre Geſammtheit des Zollvereins als ſolcher aus— 
geht, eine Centralbebörde daſſelbe in allen ſeinen Theilen beaufſichtigt, die 
Conſuln mit Inſtruktionen fortwährend verſieht, überhaupt alles wahrnimmt, 
was auf dem Wege der conſulariſchen Vertretung wünſchens⸗ und erſtre⸗ 
benswerth erſcheint. Auch die Denkſchrift giebt der zweiten Weiſe vor der erſten 
den Vorzug. — Neben den eigentlich handelspolitiſchen Funktionen wird, was 
noch beſondere Erwähnung verdient, auch die Leitung der Auswanderung 
einem pereinsländiſchen Conſularetat vorbehalten und allein in dieſer Beziehung 
würde er ſchon eine Wirkſamkeit eutfalten können, die ſowohl für die Ausgewan⸗ 
derten ſelbſt als für das Heimathland von fegensreichen Folgen wäre. 
fte r r et ch. 

Wien den 2. Februar. Von Seiten Oeſterreichs iſt jetzt ein Antrag zu eis 
ner allgemeinen Deutſchen Poſt⸗Conferenz gemacht worden; es ift dieſes derſelbe 
Congreß;, welcher ſich in Dresden verſammeln ſoll. 

Nach der Mittheilung eines Banquiers in Brody ſollen in den Polniſchen Kaſ⸗ 
ſen keine Polniſchen Münzen mehr, ſondern nur Ruſſ. und Preuß. angenommen 
werden. Die Ausführung des Beſchluſſes ſoll jedoch auf die Vorſtellungen War⸗ 
ſchauer Handlungshäuſer fo lange verſchoben worden fein, bis das Polniſche 
Geld eingezogen worden iſt. f 

In unſern höheren Salons erregen die neueſten, wegen der Einverleibung 

rakaus in den Parlamenten von Paris und London gehaltenen, heftigen Diatri⸗ 
ben gegen Oeſterreich doch einige Senſation. Es giebt auch hier eine nicht unbe⸗ 
deutende Fraktion der vornehmen Welt, welche auf die Anſichten und Urtheile ei⸗ 
nes Peel, Aberdeen, Welliagton u. ſ. w. großes Gewicht legt, und dieſe ſieht 
nie Schmerz, welche große Meinnngsverfchiedenheit in dieſer Frage, zwiſchen dem 

urſten Metternich und feinen fonft innigen Freunden, den Engl. Tories, ſtatt⸗ 
fand. Dieſe Fraktion lieſt die Schmähungen obwohl mitunter glänzender Philip⸗ 
piken eines leidenſchaftlichen Montalembert gegen den Fürſten Metternich und das 
Haus Oeſterreich mit Gleichgültigkeit, allein das Urtheil jo bewährter, Oeſter⸗ 
reich ſonſt ſo wohlwollender Staatsmänner in England erzeugt hier ein ernſtliches 
Nachdenken. — Im Laufe dieſer Woche wird in Modena die Vermählung des In⸗ 
fanten Don Juan, Sohn des Don Carlos, mit der Erzherzogin Beatrix v. Eſte, 
vollzogen. 

Frankreich. 

Paris, den 3. Febr. Die leitenden Artikel der heutigen Blätter beziehen 
ſich faſt ausſchließlich auf die geſtrige Adreß⸗Debatte in der Deputirten-Kammer. 
Das Journal des Debats findet, daß Herr Billault, auf deſſen Aeußerun⸗ 
sen man, ſeiner Stellung wegen, beſonders geſpannt war, eine vollkommen ver⸗ 
nünftige Sprache geführt und durchaus patriotiſche Geſinnungen kundgegeben; fü 
habe derſelbe denn auch nicht umhingekonnt, die Politik der Regierung in den 
Spaniſchen Heirathsfragen zu billigen, mit der Erklärung, daß er nicht zu denen 
gehöre, die eine fremde Regierung gegen ihre eigene unterſtützen möchten. Wie wür⸗ 
den gewiſſe Fractionen der Oppofition dieſe Erklärung aufnehmen. Der Siecle, 
das Organ einer dieſer Fractionen, ſcheint indeß durch die Sprache des Herrn 
Billault nicht ſehr überraſcht oder beunruhigt zu ſein, denn, bemerkt dies Blatt, 
wenn derſelbe auch die Heirathen gebilligt, ſo habe er doch auch mit gerechter 
Strenge die auffallende Form jener mündlichen Vorzimmer⸗Verhandlungen zu En 
getadelt, da fie keine Spur zurückließen und unter ſolchen Umſtänden keine verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Verantwortlichkeit vorhanden ſei. Der Conſtitutionnel iſt ſehr 
kurz und ſagt, er überlaffe feinen Leſern die Würdigung der Billaultſchen Rede. 

ie Preſſe erklärt, fie ſtimme den Ideen Billault's völlig bei. Frieden und 
Vernehmen, wo möglich, mit England und allen großen Mächten, aber 
nichts mehr von jenen Innigkeits⸗Betheuerungen, welche den doppelten Fehler hät, 
ben, daß ſie unter entſcheidenden Umſtänden keine Zuflucht darböten und andere 
Staaten nur verletzten. Herr Thiers hätte, der Preſſe zufolge, großen Unmuth 
Über die Rede Villaulb's verrathen. a 

Der Geſetz⸗Entwurf, wodurch 4,50 1,384 Fr. zur Vermehrung des Effektiv⸗ 
beſtandes der Armee im Innern des Landes verlangt werden, hat in den Büreaus 
der Deputirten⸗Kammer zu ſehr lebhaften Debatten Anlaß gegeben, und die Kom⸗ 
miſſton iſt mit dem Einverſtändniß ernannt worden, daß ſie in ihrem Bericht den 
Wunſch ausdrücken ſolle, dieſer Maßregel einen blos temporären Charakter zu 
verleihen. 

Die Stellung des Grafen St. Aulaire ſoll der Königin Victoria und dera 
Englischen Hofe gegenüber ſo peinlich geworden ſein, daß er nach Paris zurückzu⸗ 
n verlangt hätte. Eine Audienz, um die er bei der Königin nachſuchte, fol 
0 ohne Erklärung kurzweg abgeſchlagen worden ſein. 
Der Abbe Lacordaire iſt nach Lüttich eingeladen worden, dort die Faſten⸗Pre⸗ 
digten zu halten; er wird nächſter Tage dahin abreiſen. f 
er Courrier francais will wiſſen, daß es zu Algier zwiſchen Marſchall 
Bugeaud und dem General Lamoticière wegen gewiſſer in einem Schreiben Abd el 
Kaders an dieſen General enthaltenen Ausfälle auf den Marſchall zu einem leb⸗ 
aften Wortwechſel gekommen ſei. 
ie Epoque greift die Preſſe über ihre Aeußerungen wegen der Differen⸗ 
zen zwiſchen den Kabinetten England und Frankreich an und giebt derſelben Schuld, 
daß ſie im Intereſſe Rußlands die beiden Länder in Krieg zu verwickeln trachte, 
während es das Intereſſe derſelben verlange, den Frieden aufrecht zu erhalten und 


I einem vorübergehenden Mißverſtändniß keinen dauernden Hader entſtehen zu 
aſſen. 
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Wie man Hört, ſoll im Laufe dieſer Seſſion der Kammern eine Luxusſteuer 
in Antrag kommen. 

Zur geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kammer hatte ſich ein zahlreiches 
Publikum eingefunden, darunter ſehr viele Damen, und die diplomatiſche Tribune 
wie die öffentliche waren vollſtändig gefüllt. Um 1) Uhr wurde die Sitzung er⸗ 
öffnet, und es begann ſofort die Verhandlung über den Paragraph 3 des Adreß⸗ 
Entwurfs, die Spaniſchen Heirathen betreffend. 

Herr Leſſeps ſprach zuerſt gegen dieſen Paragraph. Er wirft dem Mini⸗ 


ſterium vor, mit Uebereilung die Heirath des Herzogs von Montpenſier abgeſchloſ⸗ 


ſen zu haben. Herr von Lavergne, ein neuer Deputirter, hatte das Wort für 
den Entwurf. Herr Cremieur ergriff ſodann das Wort gegen dieſe Rede. 

Aus dem Feldlager bei Oran meldet man unter dem 20. Dechr. Folgendes: 

Die Fremdenlegion, größtentheils Deutſche aus den Rheinprovinzen, welche hier 
ſtationiren, führte in dieſem Monat eine große Razzia aus, wobei der Corporal 
Kimpel, aus Mors, ſich beſonders auszeichnete. 12,000 Schaafe und 600 Ka⸗ 
meele waren der Preis des Ueberfalles, doch ſtarb alles Vieh wie auch ſehr viele 
Menſchen auf dem Rückzuge vor Durſt, der ſo ſchwer zu ertragen war, daß ſich 
viele Krieger freiwillig den Tod gaben. — Abd el Kader iſt bereits wieder auf 
dem Weg nach der Grenze und der General Cavaignae ihm entgegen in das Feld 
gerückt. 
Die Braſilianiſche Regierung hat gegen die Wegnahme vier Braſilianiſcher 
Schiffe, welche des Negerhandels verdächtig erachtet und in Franzöſiſche Häfen 
abgeführt wurden, Proteſt eingelegt, und die Sache iſt dem Staatsrath überge⸗ 
ben worden. Die braſilianiſche Note ſoll ſehr energiſch lauten und mit Entziehung 
der bürgerlichen Garantien für die Franzoſen in Braſilien drohen. 

Der Koͤnig der Sandwichinſeln ſendet einen Geſchäftsträger nach Frankreich, 
es iſt einer der vorzüglichſten Kaufleute in Honolulu. 

Der Schriftſetzer Geffine, welcher ſich in Algier fo tapfer geſcklagen, hat am 
Sonnabend an einem Arm amputirt werden müſſen; man betäubte ihn mittelſt 
des Schwefeläthers und er erklärte nach der Operation, daß er keine Schmerzen, 
ſondern nur das Schneiden der Säge gefühlt habe; übrigens habe ihm geträumt, 
daß er amputirt werde, auch ſtieß er während der Operation ein heftiges Geſchrei aus. 

In Breteuil (Eure⸗Dep.) brachen am 27ſten ſehr ernſte Unruhen aus. Der 
Grund hierzu war natürlich Brodtheuerung. Der Generalmarſch wurde geſchla⸗ 
gen und die herbeieilende bewaffnete Macht kounte nicht hindern, daß der Sack 
Getreide bedeutend wohlfeiler verkauft werden mußte, als die Verkäufer es wollten. 
Auch in Beaumesnil, Rennes, Larochelle, Ronen u. ſ. w. iſt es wieder unruhig. 
— Der Courr. de l' Eure von geſtern berichtet abermals von Störungen, 
welche auf mehreren Märkten vorgekommen ſind. Man zwang zu wohlfeilen Ver⸗ 
käufen, doch geſchah weiter kein Unheil. . 

Aus Hayti meldet man, daß der Präſident Riche am Iten Januar ſei⸗ 
nen Einzug in Port républicain gehalten und dort die neue Verfaſſung unter dem 
Zuruf der Einwohner proklamirt habe. 

Spanien. 

Madrid den 27. Jan. Herr Caſtro erhielt geftern früh durch die Königin 
den Auftrag, das Miniſterium im Sinne des Herrn Murillo zu bilden, und bald 
wurden folgende Perſonen als die neuen Miniſter bezeichnet: Der Herzog von 
Rivas, Präſident und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; Herr Bravo 
Murillo, Juſtiz⸗Miniſter; Herr Seijas, Miniſter des Innern. Um jedoch die 
Anforderungen einiger anderer Perſonen zu befriedigen, errichtete Herr Caſtro zwei 
neue Miniſterien; eines der Induſtrie fir Herrn Roca de Togores und eines des 
öffentlichen Unterrichts für Herrn Donoſo Cortes. Die Finanzen wurden Herrn 
Santillan, die Marine Herrn Topeto übertragen. Als Kriegs⸗Miniſter bezeich⸗ 
neten Einige den General-Capitain von Valencia, Manſo; Andere den Generals 
Capitain von Valladolid, Pavia. 

Für jetzt enthalte ich mich aller näheren Angaben über die Umſtände und die 
Bedeutung eines ſolchen Kabinets. Denn obgleich es geſtern Abend hieß, 
die Miniſter⸗Ernennungen wären bereits ausgefertigt, fo hörte man wiederum 
dieſen Morgen, man hätte ſich nicht verftändigen können, und in der That beobach⸗ 
tet heute die Gaceta das tiefſte Stillſchweigen. 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Kongreſſes ſtellte Herr Cortina, in Vers 
bindung mit mehreren progreſſiſtiſchen Deputirten, den Antrag, daß die Miniſter 
ſämmtliche auf die Vermählung der Königin und der Herzogin von Montpenfier 
Bezug habenden Papiere vorlegen möchten. Man glaubt, der Kongreß werde 
dieſen Antrag, der intereſſante Diskuſſtonen zur Folge haben dürfte, genehmigen. 
Herr Guizot ſagte am 20ſten in der Pairs⸗Kammer, die Cortes, welche den bei⸗ 
den Vermählungen ihre Zuſtimmung ertheilt hätten, wären wiedergewählt worden, 
und der Ausſpruch Spaniens hätte eine durchaus von demſelben Geiſte, von den⸗ 
ſelben Geſinnungen befeelte, derſelben politiſchen Meinung angehörende Verſamm⸗ 
lung gewählt. Einige Stunden ſpäter wird Herr Guizot durch den Telegraphen 
erfahren haben, daß der erſte Schritt eben dieſer Verſammlung der war, das 
Miniſterium, welches die Vermählungen abſchloß, über den Haufen zu werfen. 

Großbritannien. 

London den 1. Febr. Die letzte Note des Herrn Guizot in der Spaniſchen 
Vermählungs Angelegenheit vom 25. Januar, welche als Antwort auf die Note 
Lord Palmerſton's vom 8. Januar an den Franzöfiſchen Botſchafter, Grafen von 
St. Aulaire, gerichtet iſt, iſt nunmehr auch dem Parlamente vorgelegt worden, 
und die Times wünſchen, daß es die letzte in dieſer Sache ſein möge. Das 
Blatt iſt mit Lord Aberdeen der Anſicht, daß die Fortführung der diplomatiſchen 
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Kontroverſe zwifchen Lord Palmerſton und Hrn. Guizot nur zu Unheil führen und 
in einen perſönlichen Zwiſt zwiſchen den beiden Staatsmännern ausarten könne. 

Von den dem Parlamente vorgelegten Aktenſtücken über die Spaniſche Ber, 
mählungs-Frage ftellen einige Depeſchen der Britiſchen Geſandten und Miniſter 
mehrere Thatſachen dieſer verwickelten Angelegenheit, in welcher Herr Guizot durch 
die Schärfe feiner Dialektik über Lord Palmerſton den. Sieg davon getragen hat, 
in ein neues Licht und ſchienen die Behauptungen des Franzöſiſchen Miniſteriums 
zur Rechtfertigung ihres Verfahrens durchaus zu widerlegen. 

Die umfaſſenden Maßregeln der Miniſter zu Gunſten Irlands haben in Du⸗ 
blin eine ſehr günſtige Aufnahme gefunden und ſelbſt auf den Getreidemarkt ein⸗ 
gewirkt. 

n. 

Turin den 23. Jan. Nachrichten aus Rom zufolge, hat der heilige Vater 
den Padre Arſenio, einen Mechitariſten, mit dem Empfang des Türkiſchen Ges 
ſandten, Schekib Efendi, bei deſſen Landen auf Italieniſchem Boden beauftragt. 
Man verſprach ſich in Rom aus den bevorſtehenden Unterhandlungen mit der Pforte 
für die katholiſche Kirche im Orient günſtige Erfolge, wenigſtens für die Zukunft, 
und hoffte von Seiten aller chrfftlichen Mächte den aufrichtigften Beiſtand zur Ver: 
wirklichung eines das Wohl der Chriſtenheit ſo nahe berührenden Planes zu erhalten. 

Genua den 27. Januar. Das Herannahen des holden Lenzes wird hier 
ſchon fühlbar und verwiſcht allmählig das traurige Bild des ſtarren Winters, wel— 
cher diesmal in der hieſigen Gegend, wo der Himmel mild lächelt, mit einer be- 
ſondern Härte aufgetreten iſt. Wie bei dem Menſchen der heftigſte Schmerz leicht 
durch darauf folgende Linderung und Freude vergeſſen wird, fo hat hier auch die 
Natur mit ihrem bezaubernden Vorgefühl des Frühlings bereits wieder das Unbe— 
hagliche ausgemerzt, was der diesjährige ungewohnt ftrenge Winter brachte. Al⸗ 
les dies wirkt auch heilbringend auf die zarte Conſtitution J. K. H. der Prinzeſſin 
Lu iſe von Preußen, mit höchſtderen Befinden es zur allgemeinen Freude täglich 
beſſer geht. JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Karl von Preußen, de— 
ren Aelternliebe keine Gränzen kennt, fühlen ſich bei der fortſchreitenden Geneſung 
ihrer Tochter überaus glücklich und ſetzen ſich gern über alles Ungemach hinweg, 
was dieſelben hier, fern von der theuern Heimath, haben erleben müſſen. 

Oſtien die n. 

Trieſt den 30. Jan. (Oeſterr. Lloyd.) Heute Morgens 101 Uhr brachte 
das Königlich Großbritaniſche Dampfboot „Ardent“ die Depeſchen für die fünfte 
Probefahrt der Oſtindiſchen Ueberlandpoſt. Es hatte die Reiſe von Alexandrien 
in 1373 Stunden zurückgelegt. Die wichtigſte Nachricht aus Oſtindien iſt die 
friedliche Beſetzung des Pendſchab. Der Maharadſcha ift ein ſiebenjäh⸗ 
riges Kind, fo daß der Pendſchab in den naͤchſten zehn Jahren unter Leitung 
der Britiſchen Regierung und dem Schutze einer Engliſchen Ar⸗ 
mee verbleiben wird. Es wäre wohl ein vergebliches Raiſonnement über 
das, was bis 1857 erfolgen kann. Das 10te Infanterie-Regiment mit 8 in⸗ 
ländiſchen Infanterie⸗Regimentern und einer verhältnißmäßigen Zahl Artilleriſten 
erhielten den Befehl, die Truppen abzulöſen, welche zehn Monate hindurch fo 
wacker ihren Pflichten nachgekomen ſind. 

Lord Harding ſoll mit dem Plane umgehen, das Poſt-⸗Porto in Indien her⸗ 
abzuſetzen und ein Penny⸗Poſtſyſtem einzuführen. In Bombay war der neue 
Gouverneur Clerk angekommen und erfreut ſich großer Popularität. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Berlin. — Bei der hier ſtattgehabten Feier des Freiwilligen⸗Feſtes gab 
der Kamerad v. Olberg eine ſtatiſtiſche Ueberſicht des Verhältniſſes, in dem die 


Zahl und Wirkſamkeit der Freiwilligen zu der übrigen Armee geſtanden hat. Wir 
heben folgende Reſultate heraus, welche die wichtige Bedeutung dieſes Elementes 
in unſerm Kriegsſtande ſowohl damals als auch heut, bekunden. Die Zahl der 
Freiwilligen betrug über 12,000; die Hälfte der ſämmtlichen Stabs. Offiziere uns 
ſeres Heeres iſt aus ihnen hervorgegangen; die Armeeliſten ergeben 494 Offiziere 
verſchiedenen Ranges, welche noch jetzt in dem Heere dienen. Es iſt alſo nicht der 
Geiſt allein, in welchem dieſe jugendlichen Kämpfer gewirkt, auf den wir ſtolz 
ſein dürfen, ſondern ſie haben auch eine Entſcheidung in die Waage gelegt, die 
nicht bloß im Kampf, ſondern bleibend für den Bildungsſtand des Heeres ge⸗ 
wirkt hat. 

Im Jahre 1846 belief ſich die Zahl der Elementar- und Mittelſchulen in 
Berlin auf 150, mit etwa 33,000 Kindern und einem Perſonal von etwa 
1000 Lehrern und Lehrerinnen. 

Hamburg. Ein hieſiger Mechaniker hat eine Schornſteinreinigungsmaſchine 
gearbeitet, welche geeignet ſein dürfte, der herrſchenden Methode zur Säuberung 
der Schornſteine eine ganz andere Richtung zu geben und beſonders den Grauſam⸗ 
keiten vorzubeugen, welche in großen Städten an Kindern verübt werden, die das 
gefahrvolle Geſchäft des Reinigens übernehmen müſſen. Die patriotiſche Geſell⸗ 
ſchaft hat zur Prüfung des ihr eingereichten Modells eine Kommiſſion niedergeſetzt; 
ſo viel nach der vorläufigen Beſichtigung des Apparats, die geſtern in der techni⸗ 
ſchen Sektion Statt fand, zu ſchließen iſt, kann man ſich viel Gutes von dieſer 
Erfindung verſprechen. 4 

Der Liſſaboner Korrefpondent des Standart erwähnt, daß am 20. 
Januar an Bord des „Canopus“ Kriegsgericht über den Kapitain James Stop⸗ 
hard, der das Kriegsſchiff „Amazon“ kommandirt und auf dieſem ſeit etwa 2 
Jahren an 66 feiner Leute nicht weniger als 2000 Hiebe hat austheilen laſſen, 
wegen übermäßiger Strenge gehalten wurde. Das Urtheil lautete indeß auf vöͤl⸗ 
lige Freiſprechung. 

Die Medical Gazette theilt wiederum zwei höchſt merkwürdige Falle mit, 
in denen ſich der Schwefeläther in außerordentlicher Weiſe wirkſam zeigte. Mit⸗ 
telſt Einhauchung deſſelben wurde es nämlich im Middleſer-Hoſpitale möglich, bei 
einem 68 Jahre alten Manne eine Stein- und Blaſen-Operation mit dem glück⸗ 
lichſten Erfolge vorzunehmen, die unter anderen Umſtänden ſowohl eine der ſchmerz⸗ 
hafteſten als ihrem Ausgange nach ungewiſſeſten geweſen wäre. Zweitens gelang 
durch dieſe für die leidende Menſchheit unſchätzbare Erfindung am 25. Januar 
bei einer 27 Jahr alten verwachſenen Putzmacherin der Kaiſerſchnitt vollkom⸗ 
men. — Der Schwefeläther fängt nun an, ſeine Wohlthaten auch auf die Haus⸗ 
thiere auszudehnen; es ſcheint, daß er von jetzt an in der Thierarzneikunde eine 
ſehr wichtige Rolle ſpielen wird. Die Times geben in dieſem Bezuge einen inter⸗ 
effanten Bericht über zwei vortrefflich gelungene Operationen, die in der Königl. 
Thierarzneiſchule von Camden⸗town an einem Schaafe und an einem Pferde vor⸗ 
genommen wurden. 


andels⸗Saal in Poſen. 
arktpreiſe am Sten Februar 1817. 
8 Viertel = 9 Berl. Scheffel nach der hieſigen Ufance. 
5 Sgr. bis 3 Rtlr. 10 Sgr. pro Viertel nach Qualität. 
3 21 dto. dto. 


Roggen a2 > 271 = 5 = 3 

Gerſte 22 * 13 3 2 „20 dto. dto. 
Hafer a 1 1212 1 15 dto. dto. 
Buchweizen -- — 2: 2 20 dto. dto. 
Erbſen —᷑ͤũ — „2 — dto. dto. 


Die Tonne Spiritus 120 Quart 80 3 Trall. 264 Rthlr. in loco in 
Quantitäten. 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag den gten Februar zum Letztenmale: 
Uriel Acoſta; Drama in 5 Akten von Carl 
Gutzkow. (Manuſcript.) 


Steckbrief. 
Der wegen Hoch- und Landesverraths in Unter⸗ 
ſuchung befindliche Gutsbeſitzer Romuald v. Go⸗ 
zimirski zu Koldrab Wagrowitzer Kreiſes, hat ſich 
der Haft durch die Flucht entzogen. a 
Sämmtiiche Militair⸗ und Civil⸗Behörden wer⸗ 
den daher ergebenſt erſucht, auf den ꝛc. v. Gozi⸗ 
mirski, deſſen Signalement hier beigefügt iſt, vigi⸗ 
liren, ihn im Betretungsfalle verhaften und in das 
neue Staatsgefängniß zu Berlin an den Direktor 
der h Hauptmann v. Grabowski, ablie⸗ 
ern zu laſſen. 
f Posen, den 6. N 1847. 
znaliche mme iat⸗Unterſu ungs⸗ 
1 Jom miffieg, a 
— 
Signalement N 
des Gutsbeſitzers Romuald von Gozimirsti. 
Derſelbe iſt 28 Jahr alt, katholiſcher RN, 
5 Fuß 4 Zoll groß, in Popowo Gneſener Kreiſes 


geboren, ünd hat ſeinen Wohnort zu Koldrab, Wa⸗ 


growiecer Kreiſes. Er iſt unterſetzter, kräftiger Sta⸗ 
tur, hat blaugraue Augen, eine etwas kulpige Naſe, 


einen gewöhnlichen Mund, geſunde Zähne, braunes 
Haar und ſpricht Polniſch und Deutſch. 


Der hieſige Geſangverein wird am Mittwoch den 
10ten d. M. Abends um 7 Uhr im Saale des Hötel 
de Saxe hierſelbſt den erſten Theil des Oratoriums 
Paulus, von Mendelſohn- Bartholdy, zu 
wohlthätigen Zwecken aufführen. Einlaßkarten wer⸗ 
den in den Buchhandlungen der HH. Mittler und 
Scherk à 10 Sgr., Abends an der Kaffe a 15 Sgr. 
verkauft. Textbücher à 2 Sgr. gleichfalls an der Kaffe. 

Poſen, den 5. Februar 1847. 

Direction des Geſang vereins. 


Auktion. 


Mittwoch den 10ten Februar Vormittags 
von 10 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ſollen im 
Auktions-Lokal Friedrichsſtraße No. 30. mehrere 
Möbels von Mahagoni- und Birkenholz, Geſchirr 
von Fayence, Betten, Matratzen, Kleidungsſtücke, 
Haus: und Küchengeräthe nebſt verſchiedenen anderen 
Gegenſtänden gegen baare Zahlung öffentlich verſtei— 
gert werden. Anſchütz. 


Ein Handlungsdiener, der Buchführung und 
Correſpondenz mächtig, findet am Iſten April bei 
mir ein Unterkommen. 

J. Flata u. 


Ein großer Weinkeller iſt zu vermiethen bei 
J. Träger am Markt. 
Die Nutzung des Graſes, des Ackers, der Früchte 
und Blumen iſt vom Iſten April c. im Garten an 
der Königsſtraße No. 17. zu verpachten. — Daſelbſt 
werden auch für nämliche Zeit kleinere und Mittel⸗ 
Wohnungen nebſt Stallungen zur Dispoſition ſtehen. 


— 


J. Schlöſſer, 
in Berlin, Spandauerſtraße 54., 
zur Meſſe in Frankfurt /D. Große Scharnſtr. 40. 
(nicht mehr 42.), empfiehlt ſein Lager in baumwol⸗ 
lenen und wollenen Strickgarnen, einfachen wolle⸗ 
nen und baumwollenen Garnen für Poſamentirer, 
Nähgarnen, Türkiſchrothen und anderen gefärbten, 
gebleichten und rohen Garnen für Weberei. 
—— a 
. Nach New⸗Y ork 
egelt den Iten März von Hamburg 
g das Schiff Miles, Capitain Vogler. 
Nähere Auskunft im Comptoie Breiteſtraße 26. 


— 


Zu den bevorſtehenden Maskenbällen habe ich die 
rekt aus Berlin neue Masken-Anzuͤge kommen laſ⸗ 
fen, auch nehme ich alle Sorten Beſtellungen an. 

S. K. Miſch, Schulſtraße No. 14. 


5 : 


